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Verkehrswege

Referat: Fridolin Vögeli

Gliederung

• Kanton Aargau – Voraussetzungen

• Rechtliche Grundlagen / Strategien

• Zusammenarbeit – Information
  Verantwortung – Weiterbildung

• Umsetzungsbeispiele
   - Bau
   - Unterhalt / Betrieb

• Optimierungen
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Plus 135'000 Einwohner/innen bis 2035 !
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Aargauer Zeitung,
11. Juli 2011
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Kantonales Baugesetz, § 95 Abs 1 bis:

Für Strassenbauprojekte in Nichtbauzonen,
welche die Landschaft wesentlich beein-
trächtigen, sind ökologische
Ausgleichsmassnahmen im Gesamtumfang
von 3 % der Bausummen vorzusehen.

Strassen und Natur: 
Rechtliche Grundlagen und Strategien
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Vereinbarung zwischen Strassenbau und
Naturschutz

BauG § 95 Abs. 1:
• Für Strassenbauprojekte in Nichtbauzonen, welche die Landschaft

wesentlich beeinträchtigen, sind ökologische Ausgleichsmassnahmen
im Gesamtumfang von 3 % der Bausumme1 vorzusehen.

• In 1. Priorität soll der ökologische Ausgleich für ein
Strassenbauprojekt in unmittelbarer Umgebung des
Strassenbauprojekts erfolgen.

• In 2. Priorität können auch in der weiteren Umgebung des
Strassenbauprojekts Ausgleichsmassnahmen gleichzeitig realisiert
werden.

• In 3. Priorität: Einzahlung Beitrag zugunsten "Kleinkredit
ökologischer Ausgleich".

Strassen und Natur: 
Rechtliche Grundlagen und Strategien
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Strassen und Natur: 
Rechtliche Grundlagen und Strategien
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Planungsgrundsätze / Planungsanweisungen
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Auftrag: Sicherstellen der Mobilität durch einen ökonomisch
und ökologisch ausgewogenen Bau, Betrieb und
Substanzerhalt einer der Allgemeinheit dienenden und
sicheren Verkehrsinfrastruktur

Strassen und Natur: 
Rechtliche Grundlagen und Strategien
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Einbezug von wichtigen Aspekten zu Schutz und
Förderung der Biodiversität in Arbeitshilfen und
Reglementen – z.B.:

Vorgaben / Zusammenarbeit / 
Information / Weiterbildung

• Empfehlungen zu Ansaat, Saatgutwahl, Strauchwahl / Unterhalt
 Grünflächenberater

• Für geeigneten Untergrund sorgen
(nicht humusieren, sondern kiesigen-sandigen Untergrund)

• Angepasste Samenmischungen mit einheimischen Ökotypen; allenfalls mit
Samenmaterial aus der Umgebung ergänzen

• Einheimische Baum- und Straucharten, auch hier auf möglichst lokale
Herkunft achten

• Anschliessend angepasste Pflege, z.B. kein Mulchen, sondern Mähgut
immer entfernen, um Nährstoffanreicherung zu verhindern (hier allerdings
z.T. Konflikte mit Anliegen Fauna)
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Vorgaben / Zusammenarbeit / 
Information / Weiterbildung

Beispiel Weiterbildung:
Kurs Neophytenbekämpfung am Naturama

weitere Beispiele:
Merkblatt Strassenentwässerung und Amphibien
Merkblatt Hecken
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Vorgaben / Zusammenarbeit / 
Information / Weiterbildung

Zeitgereichte Information der betroffenen
Fachstellen !



Seite 14

• Mitarbeit bei Steuerungsgruppe Neobiota
Abstimmen der Bekämpfungsstrategien

• Unterhaltskonferenz (2X Jahr)
z.T. mit Referenten der Naturschutzfachstelle

• Jährliches Treffen mit BSLA, Sektion Aargau

Vorgaben / Zusammenarbeit / 
Information / Weiterbildung

Biodiversität und Landschaft -
ein stetig wiederkehrendes
Thema !

z.B.

Zusammenarbeit fördert
gegenseitiges Verständnis !

z.B.

• wöchentliche Geschäftsleitungs-
sitzungen

• Gemeinsame Projekte

• Sektionsleitertag

• Gemeinsame Arbeitsgruppe
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Umsetzungsbeispiele
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Steiner Kanal
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Sanierung Amphibiendurchlässe
/ Betreuung Zugstellen

Umsetzungsbeispiele
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Übergeordnete Bedeutung:
- Möhlin-Wallbach (AG 1),
- Böttstein-Villigen (AG 5)
- Suret (AG 6)

Sanierung der Wildtierkorridore im Kanton Aargau

Umsetzungsbeispiele

Gemeinsames Programm
mit Fachstellen Naturschutz
und Jagd
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Ziel erreicht (A398) !
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Umsetzungsbeispiele

Wildtierunterführung A1 am Baregg
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Sanierung Wildtierkorridor Seengen-Boniswil

Umsetzungsbeispiele

Aquatisches System A3
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Umsetzungsbeispiele

Hausen, A3-Zubringer

Mellikon
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Umsetzungsbeispiele

Durch angepasste Pflege zur
fortwährenden Ausmagerung des
Standorts (Schnittgut immer entfernen)
hat sich in Hunzenschwil sogar der
seltene Feld-Mannstreu mit 20-30
Exemplaren angesiedelt

Verkehrsinseln und Kreisel
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Brückenbau für den
Auenschutzpark – z.B.
Rupperswil - Auenstein

Umsetzungsbeispiele
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Umsetzungsbeispiele

Rücksicht auf die
Fauna mittels
angepasstem
Belag (Glorit)
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Erfolgsmeldungen motivieren !
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• Übergang der Nationalstrassen an den Bund
   - Mulchen statt mähen und abführen
   - Zubetonieren von Mittelstreifen
   - Kahlschlag statt Heckenpflege
   - nur noch ökonomisch statt ausgewogen  sparen am falschen Ort ?

Sorgen
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Erfolgsfaktoren für  eine wirksame Berücksichtigung der Biodiversität
sind:

• Gute Abstützung in Rechtsgrundlagen und in kant. Strategien
 eine Strategie/ein Gesetz ist aber nur so gut, wie dieses gelebt wird

• Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Fachbereichen der Verwaltung
(gegenseitiges Verständnis, Instrumente zum Abgleich der Planung, Zusammenarbeit in die
Organisationseinheit übergreifenden Arbeitsgruppen, zeitgerechte Information, gemeinsame Anlässe usw.)
 das „Zwischenmenschliche“ ist von grosser Bedeutung

•  regelmässige Sensibilisierung und Ausbildung, Pflegereglemente, Artenlisten und Arbeitshilfen
 Verständnis auf allen Ebenen: die Biodiversität ist beim Strassenbau/Strassenunterhalt ein
selbstverständliches Thema wie der Strassenbelag, die Strassenbreite oder die Randabschlüsse eines
Verkehrsweges

• Sensibilisierter Fachexperte möglichst nahe bei der Umsetzung
 Bezeichnung eines Zuständigen, z.B. Anstellung eines Grünberaters

• Durchführung von Erfolgskontrollen (z.B. wieviele Kreuzkröten haben sich angesiedelt ? wieviele und welche
Tiere benutzen den Durchlass ?
 positive Rückmeldungen motivieren

Zusammenfassung
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


